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Unerwartete Erkenntnisse der Bauwerksüberwa-




Im Rahmen der vertieften Überprüfung nach DIN 19700 der Talsperren beim 
Wupperverband, stehen die Hydrologie, die Hydraulik sowie die Tragsicherheit 
der Absperrbauwerke besonders im Fokus. Nicht minder wichtig ist jedoch auch 
das Teilprojekt zur Überprüfung von Mess- und Kontrolleinrichtungen sowie des 
Messsystems. 
Bevor das Messkonzept als Ganzes betrachtet und die Anzahl oder Lage von  
Messstellen hinterfragt werden kann, steht zunächst die Überprüfung der Funkti-
onsfähigkeit der einzelnen Messeinrichtungen an. 
Es bietet sich an, Messstellen für Sickerwasser, Sohlenwasserdruck und Grund-
wasser zu öffnen, mit einer Kamera zu befahren, den Zustand von Pegelrohren 
und Filterstrecken aufzunehmen, zu kontrollieren und nach Bedarf die Pegel zu 
spülen und zu reinigen. 
Nicht selten werden bei der Kamerabefahrung Abweichungen zu den historischen 
Bestandsplänen aufgezeigt. So liegen die Filterstrecken in anderen Höhenlagen 
und haben abweichende Längen- oder Bezugshöhen. Dies wirkt sich auf die Inter-
pretation der Messdaten aus. Im Nachgang der Überprüfung ist es also umso 
wichtiger, die Erkenntnisse in neuen Bestandsplänen aufzuarbeiten. Dabei können 
auch Lücken in der Dokumentation der Bauwerksüberwachung gefüllt werden. 
Das Ergebnis sind aber auch erweiterte Pläne, in denen alle Messstellen, die der 
Deformation und der Hydrometrie dienen, gemeinsam gegenübergestellt werden 
können. 
Unerwartete Erkenntnisse finden sich in allen Bereichen der Überprüfung wieder. 
An Beispielen aus der Praxis können einige der Erkenntnisse und die daraus resul-
tierenden Maßnahmen erläutert werden. 
Den Abschluss des Teilprojektes bildet die Erstellung eines Mess- und Kontroll-
programms, in die alle neuen Erkenntnisse einfließen. Es dient dem Talsperren-
personal als Hilfestellung beim Messen, Analysieren und Auswerten und ist somit 
Grundlage der kontinuierlichen Talsperrenüberwachung. 
 





In der DIN 19700-11: 2004-07 wird von der sog. abgestuften Überwachung an 
Talsperren gesprochen. Diese Überwachung fängt bei kontinuierlichen Messun-
gen an. Die Ergebnisse dieser Messungen und alle relevanten Ereignisse an einer 
Talsperre werden im nächsten Schritt in jährlichen Sicherheitsberichten zusam-
mengefasst und analysiert. Den letzten Part der abgestuften Überwachung stellt 
schließlich die vertiefte Überprüfung dar. Diese ist in angemessenen Zeitabstän-
den (ca. alle 10 Jahre) zu wiederholen. Dabei werden die statischen, hydrologi-
schen und hydraulischen Bemessungsgrundlagen sowie die betrieblichen Vor-
gaben und das Überwachungskonzept überprüft und wenn nötig, Nachweise 
nach den aktuell gültigen Kennwerten und Vorschriften erneut geführt. Ein 
wichtiger Aspekt ist die Registrierung von Veränderungen an den Anlagen, 
wodurch größeren Schäden vorgebeugt werden kann.  
Die vertieften Überprüfungen werden beim Wupperverband nach einem vorge-
gebenen und mit den zuständigen Aufsichtsbehörden abgestimmten Ablaufplan 
abgearbeitet. Die Grundstruktur einer vertieften Überprüfung wird in acht Auf-
gabengebiete eingeteilt und in einem Konzept- und Pflichtenheft niederge-
schrieben. Die jeweiligen Teilaspekte werden hauptsächlich durch interne Fach-
abteilungen des Wupperverbandes betreut. Hierbei kann die langjährige Be-
triebserfahrung in die laufenden Untersuchungen effizient eingebracht werden. 
Den jeweiligen Abschluss der gewählten Schwerpunkte stellen Gutachten von 
externen Fachleuten dar. Das Hinzuziehen von Expertenwissen rundet somit das 
Gesamtergebnis eines jeden Bereiches ab. 
Die acht Aufgabengebiete sind eng miteinander verknüpft (Abbildung 1:). So ist 
z.B. die Hydraulik der Abgabeorgane einer Talsperre eine Voraussetzung für die 
Berechnung der Bemessungshochwässer. Diese ist wiederum notwendig, um mit 
den sich daraus ergebenden Hochwasserstauzielen ZH1 und ZH2 eine Belastung 
für das Absperrbauwerk zu erhalten und die Standsicherheit berechnen zu kön-
nen. 
Ein wichtiger Baustein kann in diesem Zusammenhang auch eine komplette 
Neuvermessung einer Talsperre sein, wie an der Bever- und Wupper-Talsperre 
geschehen. Da ein einheitlicher Satz von alten Bestandsplänen bei beiden Anla-
gen nicht mehr vorhanden war, wurden für alle wesentlichen Bauteile neue Plä-
ne auf Basis der neuen Vermessung und der alten Unterlagen angefertigt. Diese 
Pläne stellten die Basis für sämtliche nachfolgenden Arbeiten aller Fachbereiche 
dar, sei es die Statik des Dammes, die Bemessungsabflüsse, den Massivbau oder 
auch das Mess- und Kontrollsystem. 
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Abbildung 1: Zusammenhänge zwischen den Projekten einer vertieften Überprüfung 
2 Mess- und Kontrolleinrichtungen  
Ausgehend von der abgestuften Überwachung fallen Ungereimtheiten, Auffäl-
ligkeiten oder Probleme an Messeinrichtungen bei den kontinuierlichen Mes-
sungen im laufenden Jahr auf. Technische Probleme wie bspw. ein defekter Da-
tenlogger sind zumeist schnell zu beheben. Schwieriger wird es, wenn die 
Messwerte einer Messstelle unplausibel sind oder über einige Zeit hinweg eine 
bestimmte Tendenz zeigen, die sich nicht erklären lässt. Hierbei wird versucht, 
die Situation im jährlichen Sicherheitsbericht zu beschreiben, zu analysieren und 
vielleicht auch in Zusammenarbeit mit der Aufsichtsbehörde eine Lösung zu 
finden. 
Eine vertiefte Überprüfung bietet den nötigen Freiraum und die Zeit das Mess-
system als Ganzes zu betrachten und zu analysieren. Dabei werden alle Messein-
richtungen inspiziert. Womöglich finden sich defekte Filterstrecken, verstopfte 
Messrohre oder z.B. eine angebundene Quellfassung, die Messwerte verfälscht. 
Es darf bei allen Betrachtungen jedoch auch eine unplausible Messstelle gänz-
lich in Frage gestellt werden, weil bspw. das Messsystem nach den heutigen Re-
geln der Technik auch ohne diese Messstelle ausreichend ist. Das Gegenteil 
kann jedoch auch der Fall sein, es müssten dann neue Messstellen errichtet wer-
den. 
Bevor es soweit ist, steht jedoch die Datenanalyse der aktuellen und historischen 
Daten an. Dabei gilt es bei den historischen Messdaten besonders darauf zu 




achten, welche Messverfahren und –geräte verwendet wurden und welche be-
sonderen Randbedingungen es in der Vergangenheit gegeben hat (z.B. andere 
Fahrweise der Talsperre, Sanierung, etc.). Es gilt, das Talsperrenbuch, alte Ak-
ten, Pläne und Betriebstagebücher zu studieren und den Erfahrungsschatz lang-
jähriger Mitarbeiter schätzen zu wissen. 
Als Beispiel können die Sickerwassermesswerte an der Bever-Talsperre genannt 
werden. Diese waren vor der Sanierung im Jahr 2000 sehr hoch. Werden sie den 
aktuellen Werten gegenübergestellt, sollten die mit einer 5l-Gefäßmessung er-
mittelten Messwerte in der Größenordnung > 10 l/s kritisch hinterfragen werden. 
Sehr aufwendig war in diesem Zusammenhang die Recherche der Gesamtset-
zungen des Dammes, beginnend bei der Bauzeit von 1938 bis heute. 
Nach der Datenanalyse sind die Messeinrichtungen der Grundwasserpegel, Soh-
lenwasserdruckmessstellen oder auch Sickerwassereinläufe vor Ort zu untersu-
chen. Nach Möglichkeit werden die Messstellen geöffnet und mit einer Kabel-
kamera inspiziert. Dabei werden die Rohrlängen mit historischen Messplänen 
(sofern vorhanden) verglichen und noch nicht erfasste Maße, wie z.B. die Lage 
der Filterstrecken, aufgenommen bzw. Ungereimtheiten ausgeräumt. Hierbei 
wird auch die Chance genutzt, fest verschlossene Messeinrichtungen zu öffnen 
und zugesetzte Messrohre im Anschluss an die Kamerabefahrung zu spülen und 
von Ablagerungen zu säubern. 
Mittels aller neuen Erkenntnisse und der aktuellen Vermessung der gesamten 
Talsperre können schlussendlich Messstellenpläne (Abbildung 2:) mit einem 
hohen Informationsgehalt (Bezugshöhen etc.) erstellt und bei der zukünftigen 
Messdatenanalyse der Bauwerksüberwachung optimal zur Auswertung hinzuge-
zogen werden. Ein weiterer Vorteil liegt darin im gleichen Zuge das Höhennetz 
auf einen aktuellen Stand (DHHN92) umzustellen. 
Den Abschluss des Aufgabengebietes stellt die Aufstellung eines neuen Mess- 
und Kontrollprogramms nach DWA-Merkblatt M-514 (2011) dar. Hier werden 
aufbauend auf den vorherigen Untersuchungen das Messsystem, alle Messein-
richtungen und visuellen Kontrollen sowie die Messanweisung zusammenge-
stellt. Als Teil der Betriebsvorschrift ist dies ein Grundstock für das kontinuier-
liche Arbeitsfeld der Bauwerksüberwachung. 
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Abbildung 2: Messeinrichtungen an der Bever-Talsperre 
An der Bever- und Wupper-Talsperre ist das Aufgabengebiet der Mess- und 
Kontrolleinrichtungen abgeschlossen. Im Folgenden sollen Beispiele den prakti-
schen Nutzen der Untersuchungen verdeutlichen. 
3 Ergebnisse 
Mit der Verwendung der zuvor aufgezeigten Methoden der Vermessung, Daten-
analyse und Kamerabefahrung stellt sich eine bestimmte Erwartungshaltung ein. 
Grundsätzlich steht vordergründig nur die Kontrolle der vorliegenden histori-
schen Unterlagen an. In seltenen Fällen zeigt eine Messstelle Ungereimtheiten, 
deren Ursache bisher nicht bekannt ist. Manchmal sind die Ergebnisse jedoch 
auch überraschend, weil ein bestimmtes Untersuchungsergebnis nicht erwartet 
wurde, wie die folgenden Beispiele zeigen. 
3.1 Sohlenwasserdruck im Messquerschnitt 6 der Wupper-Talsperre 
Der Sohlenwasserdruck unter dem Damm der Wupper-Talsperre wird in sechs 
Messquerschnitten nachgewiesen. Dabei sind in jedem Querschnitt drei Bohrun-
gen nebeneinander abgeteuft, jeweils zur Wasser- und zur Luftseite sowie unter 
der Achse. 
Die Auswertungen der letzten 25 Jahren seit dem Bau der Talsperre zeigen einen 
guten Druckabbau von der Wasser- zur Luftseite. Da die Messwerte plausibel 
waren und die Messeinrichtungen gut funktionierten, gab es keinen Grund, die 
im Boden fest installierten Anschlüsse und Packer zu entfernen (Abbildung 3:). 




Auch vor dem Hintergrund, dass ein Aufbohren der Pegelköpfe die Messeinrich-
tung beschädigen könnte oder Bohrklein die Pegelrohre zusetzt. 
 
Abbildung 3: Anschlussköpfe der Sohlenwasserdruckmessstellen im Kontrollgang 
Der Messquerschnitt 6 liegt außerhalb des Dammes unter der Hochwasserentlas-
tung. Hier zeigten die Messwerte der achsenseitigen Messstelle seit ca. 2012 
Unregelmäßigkeiten. Ein Jahr später gab es bei der wasserseitigen Messstelle 
einen kontinuierlichen Druckabfall. Die Elektrotechnik wurde überprüft, ein 
Fehler konnte jedoch nicht festgestellt werden. Auch die manuellen Handmes-
sungen per Manometer bestätigten die unplausiblen Messwerte. 
Die Pegelköpfe wurden aufgebohrt, die Packer entfernt. Anschließend wurden 
die Pegelrohre mehrmals gespült und gereinigt. Mittels einer Rohrkabelkamera 
konnten in der Folge alle drei Pegel inspiziert werden (Abbildung 4:). Dabei 
wurden keine Schäden an den Pegelrohren oder Filterstrecken festgestellt. 
Leichte, dem Alter entsprechende Verunreinigungen, waren erkennbar, jedoch 
keine zugesetzten Filter.  
Schlussendlich wurde die Ursache für die Unregelmäßigkeiten gefunden. An 
den Verbindungsstücken der Anschlüsse wurden Ablagerungen vorgefunden 
(Abbildung 4: oben links), dies sorgte für die unplausiblen Messwerte. Nach ei-
nem Austausch der einzelnen Teile stellten sich die zu erwartenden Messwerte 
mit einen realistischen Druckabfall von der Wasser- zur Luftseite ein 
(Abbildung 5:). 
 
Abbildung 4: Kamerabefahrung und Reinigung der Sohlenwasserdruckpegel 
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Abbildung 5: Ganglinie der Sohlenwasserdrücke im Messquerschnitt 6 der Wupper-
Talsperre 
Die Pegel wurden mit neuen Packern versehen, die in Zukunft eine leichtere 
Demontage ermöglichen. Ein weiterer Vorteil der Untersuchungen an den Mess-
einrichtungen war die genaue Erfassung der höhen- und längenmäßigen Lage 
der Pegelrohre und Filterstrecken. Diese wichen vom Regelquerschnitt aus der 
Bauzeit ab und wurden schlussendlich in neuen Messstellenplänen, ähnlich wie 
an der Bever-Talsperre, festgehalten. 
3.2 Sohlenwasserdruck in der „Kalkzone“ der Bever-Talsperre 
An der Bever-Talsperre gibt es unterhalb des Kontrollganges in Talsperrenmitte 
einen zweiten Kontrollgang, der in der sog. Kalkzone errichtet wurde. Ziel war 
es beim Bau der Talsperre in den 30er Jahren die aufgefundene Kalksteinschicht 
aus Sicherheitsgründen besser überwachen zu können. Daher wurden in diesem 
zweiten Kontrollgang mehrere Sohlenwasserdruckmessstellen nebeneinander 
abgeteuft (Abbildung 6:), die bis heute alle gemessen werden. 
 
Abbildung 6: Sohlenwasserdruckmessstellen in der Kalkzone der Bever-Talsperre 




Im Rahmen der vertieften Überprüfung wurden die Sohlenwasserdruckmessstel-
len erstmals seit dem Betrieb der Talsperre geöffnet, gespült und mit der Kame-
ra befahren. Dabei konnten die Längen und die Beschaffenheit der Pegelrohre in 
Erfahrung gebracht werden. Einige Messstellen waren nach wenigen Metern zu-
gesetzt, andere hatten Risse (Abbildung 7:). 
 
Abbildung 7: Riss in einer Sohlenwasserdruckmessstelle im Kontrollgang der Kalkzone 
Aufgrund der gewonnenen Erkenntnisse konnten abweichende Messwerte eini-
ger Messstellen mit den aufgefundenen Rissen in den Filterstrecken sowie den 
zugesetzten Filterrohren erklärt werden. 
Die Messstellen werden sowohl kontinuierlich gemessen, als auch vierteljährlich 
manuell mit einem Manometer kontrolliert. Die langen Zeitreihen zeigten bis 
auf die erwähnten erklärbaren Ausreißer konstante Messreihen, so dass das ma-
nuelle Messprogramm in Abstimmung mit der Aufsichtsbehörde nach der Un-
tersuchung auf zwei Messstellen im Zentrum festegelegt wurde. Der Aufwand 
durch das Messpersonal konnte somit reduziert werden. Der Druckverlauf wird 
dennoch genügend genau dokumentiert und kontrolliert. 
 
3.3 Geodätische Messpunkte auf der Asphaltbetoninnendichtung der 
Wupper-Talsperre 
Bei den drei großen Talsperren des Wupperverbandes handelt es sich um Stein-
schüttdämme. Während die Bever-Talsperre eine innen liegenden Stahlwand mit 
einer aufgesetzten Kunstoffdichtungsbahn im Bereich der Dammkrone und einer 
davor liegenden Lehmdichtung nutzt, verfügen die Wupper- und die Große 
Dhünn-Talsperre jeweils über eine Asphaltbetoninnendichtung.  
Im Rahmen des geodätischen Messprogramms werden sowohl die Setzungen 
des Dammkörpers, als auch die Setzung der Dichtung über Messpunkte auf der 
Krone gemessen und miteinander in Bezug gesetzt. Bei der Bever-Talsperre 
wurden bei einer Sanierung im Jahr 2000 die Messpunkte neu angebracht. Bei 
der ca. 25 Jahre alten Großen Dhünn-Talsperre gibt es hinreichende Bestandsun-
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terlagen aus der Bauzeit, in denen alle Messpunkte sehr gut dokumentiert sind. 
Bei der zur gleichen Zeit gebauten Wupper-Talsperre sind einige Detailpläne 
nicht vorhanden. 
Abbildung 8: zeigt als Ausschnitt eines historischen Bestandsplanes den Kro-
nenaufbau der Wupper-Talsperre. Dabei ist der Messpunkt erkennbar, der für 
die Setzung der Dichtung herangezogen wurde.  
 
Abbildung 8: Historischer Plan der Dammkrone der Wupper-Talsperre 
Im Jahr 2013 wurde die Wupper-Talsperre mittels Laserscanning vermessen. 
Die aufgemessenen Daten wurden aufbereitet und mündeten in den bereits er-
wähnten neuen Bestandsplänen. Abbildung 9: zeigt den Kronenaufbau nach der 
Neuvermessung sowie den bereits oben erwähnten Messpunkt (400). 
 
Abbildung 9: Aktueller Plan der Dammkrone der Wupper-Talsperre 
Im aktuellen Plan ist ersichtlich, dass der Messpunkt abseits der Innendichtung 
angebracht ist und folgerichtig einzig die Setzung des Dammkörpers gemessen 
wird. Dieses Ergebnis ergibt sich in allen Messquerschnitten. Nach intensiver 
Recherche in historischen Gesprächsprotokollen und Rücksprache mit damali-
gen Verantwortlichen, fand sich kein direkter Hinweis über die Anbindung von 
Messpunkten an die Asphaltbetondichtung. Schlussendlich resultierte die fehlin-
terpretierte Auswertung der vergangenen Jahre aus ungenügend genauen Be-
standsplänen und der Erwartungshaltung, die sich aus dem Vergleich zur 




zeitgleich gebauten Großen Dhünn-Talsperre ergab. Wird die Ganglinie der Set-
zung von der Inbetriebnahme der Talsperre bis heute betrachtet, so liegt die 
Summe der Deformationen in den letzten 25 Jahren unterhalb von 20 mm. Die 
Konsolidierung ist nahezu abgeschlossen. Es liegen keinerlei Anzeichen vor, 
dass die Dichtung ein anderes Setzungsverhalten ausweist. 
 
Abbildung 10: Setzung der Wupper-Talsperre in Dammmitte 
Dieses letzte Beispiel verdeutlicht nochmals den praktischen Nutzen einer ver-
tieften Überprüfung. Es geht nicht einzig darum, den Vorschriften der 
DIN 19700 gerecht zu werden. Es geht vor allem darum, sich mit den Anlagen 
intensiver auseinander zu setzen, als es das Tagesgeschäft zulässt. Es gilt Unge-
reimtheiten aus der Vergangenheit auszumerzen und Veränderungen zu erken-
nen. Nur so kann die langfristige Kontinuität eines hohen Qualitäts- und Sicher-
heitsstandards gewährleistet werden. 
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